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Donnerſtag, den 14. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
„täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 5 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
1 I Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Zt 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


* 


Damiger Dampſboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


e 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
8.- u. Annonc.⸗Bürean. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Prag, Mittwoch 13. December. 


In der geſtrigen Abendſitzung des Landtags wurde 
der Adreßentwurf angenommen. 


Salzburg, Mittwoch 13. December. 

In der heutigen Sitzung des Landtags wurde die 
Adreſſe an den Kaiſer nach längerer Debatte ein 
ſtimmig angenommen. Es wird in derſelben die 
Bitte um baldmözlichſte volle Wiedecherſtellung der 
verfaſſungsmäßigen Zuſtände ausgeſprochen. 
eſth, Mittwoch 13. December. 

Heute r fand vor dem Kaiſer die Vor⸗ 
ſtellung des Clerus und der Civil- und Militär 
behörden ſtatt. Sämmtliche Journale bringen be⸗ 
geiſterte Schilderungen über den Empfang des Kaiſers. 
Der „Peſti Naplo“ fagt: die Hoffnung „der Land- 
tag werde durch Siebenbürgen und Croatien vervoll— 
ſtändigt werden, hat die Nation bei den Wahlen 
geleitet und geſtern auch das Publicum angeſpornt, 
den Monarchen vertrauensvoll und ehrfurchtsvoll zu 
begrüßen. Der „Magyar Vilay“ äußert ſich 
folgendermaßen: Alle Anzeichen deuten darauf hin, 
daß die Kundgebungen des Monarchen diesmal 
günſtiger lauten werden, als die Thronrede im Jahre 
1861. Das Octoberdiplom und das Februarpatent 
find. nicht zur Annahme, ſondern zu verfaſſungs⸗ 
mäßiger Verhandlung empfohlen. 

Agram, Mittwoch 13. December. 
Geſtern Abend waren beide Parteien des Landtags 
zu einer Conſerenz zuſammengetreten, und iſt dabei 
ein Ausgleich der obſchwebenden Differenzen erzielt 
worden. 


— In der heutigen Plenarſitzung des Landtags 
war die Fuſtoniſtenpartei wieder anweſend. Die 
Ernennung des Kardinals v. Haulik zum Locum⸗ 
lenens des Banus wurde freudig begrüßt, die Bezeich⸗ 
nung „Franz Joſeph, König von Kroatien“ rief 
ürmiſche Vivats hervor. Sodann erfolgte die Wahl 
der Landtagsnotare. Biſchof Stroſſmayer wohnte 
der Sitzung bei. Nächſte Sitzung morgen. 


Florenz, Mittwoch 13. December. 
Der Miniſter des Königlichen Hauſes Graf Nigra 
iſt geſtorben. — In der Deputirtenkammer legt der 
Miniſterpräſident zahlreiche Aktenſtücke in Bezug auf 
die September⸗Convention betreffend die Vegezzimiſ⸗ 
ſion, das Brigantenweſen ꝛc. vor. Der Juſtizminiſter 
bringt einen Geſetzentwurf über Aufhebung der reli⸗ 
giöſen Körperſchaften und der Reorganiſation der 
irchengüter ein. Der Miniſter des Innern überreicht 
einen Geſetzentwurf, welcher die Verlängerung der 
auer des Brigantengeſetzes bezweckt. Der Finanz⸗ 
miniſter legt das Budget für das erſte Quartal 1866 
dor und kündigt zu morgen mehrere Finanzgeſetzent⸗ 
würfe mit einem Expoſé über die Finanzen an. Unter 
den vorerwähnten Aktenſtücken ſind auch die den 
italieniſchen und römiſchen Grenzbehörden zugegange⸗ 
nen Inſtructionen. In dem gegen die beſtehende Grenze 
gerichteten Verſuche ſoll mit allen Mitteln entgegen» 
getreten werden, und da es wenig wahrſcheinlich iſt, 
daß die italieniſchen Truppen mit den päpſtlichen ein 
eben fo gutes Einvernehmen, wie mit den Franzoſen 
aufrecht erhalten könnten, ſo verzichtet man auf ein 
Verſtändniß zu gemeinſamen Operationen gegen die 
riganten. Wenn die Königlichen Truppen gereizt 
und provozirt würden, fo werden fie Repreſſalien ge⸗ 
brauchen, dürfen aber keinenfalls von den erhaltenen 
Befehlen abweichen. 


— Unter den in der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer von dem Miniſter- Präſidenten 
La Marmora vorgelegten diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtücken befindet ſich ein miniſterielles Rundſchreiben 
vom 25. November an die diplomatiſchen Agenten 
des Königreichs im Auslande, über die Bewegung 
in Deutſchland, im Gegenſatze zu Oeſterreich, zu 
Gunſten einer Beſſerung der Beziehungen zu Italien. 
Es heißt in dieſem Rundſchreiben: „Die Organe 
der öffentlichen Meinung in Oeſterreich haben dem 
Wiener Cabinette den Rath ertheilt, auf handels- 
politiſchem und ſogar diplomatiſchem Gebiete ein Ein- 
vernehmen mit Italien anzubahnen. Die Organe 
der Regierungspreſſe jedoch haben ſich gegen die Auf- 
nahme von formgerechten Unterhandlungen ausge⸗ 
ſprochen. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß die 
durch die gegenwärtigen Zuſtände herbeigeführten 
Leiden der venetianiſchen Bevölkerung in den han⸗ 
delspolitiſchen und diplomatiſchen Verbindungen Lin⸗ 
derung finden könnten. Aber die Gefühle, welche 
die venetianiſche und italieniſche Bevölkerung beſeelen, 
ſind derartig, daß ihnen keine Vereinbarung an⸗ 
nehmbar erſcheinen würde, wenn ſich dieſelbe nicht 
als einen Schritt vorwärts zur Löſung der venetiani- 
ſchen Frage darſtellt. Indeſſen verwenden wir uns 
abläffig unfere Fürforge darauf, die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten zu vermindern. Es würde daher 
nur übrig bleiben, einen ſolchen Modus der Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Italien und Oeſterreich zur Anwen⸗ 
dung zu bringen, welcher die Politik der beiden Re⸗ 
gierungen in keiner Weiſe zu binden angethan iſt 
und lediglich die Beſſerung der wirthſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen im Auge hat. Aber Oeſterreich hat ſich 
bis jetzt noch nicht auf den Boden geftellt, welcher 
das Zuſtandekommen einer ſolchen Vereinbarung er⸗ 
möglichen könnte. 

Es iſt in Oeſterreich von Schritten geſprochen 
worden, welche letzthin ſeitens venetianiſcher Behör⸗ 
den gethan wurden, um die Handelsbeziehungen mit 
einigen beſtimmten italieniſchen Provinzen wieder an⸗ 
zuknüpfen. Der italieniſche Miniſter hat dieſe Eröffnungen 
mit der Erklärung zurückgewieſen, daß die Regie⸗ 
rung keinen Unterſchied zwiſchen den Provinzen 
machen könne, welche durch den Vertrag ven Zürich, 
und denen, welche durch das Plebiscit mit dem 
Königreiche vereinigt worden ſeien.“ 

Der Miniſter ſchließt mit den Worten: „Es iſt 
uns daran gelegen, daß die befreundeten Mächte, vor 
allen diejenigen, welche die venetianiſche Frage in 
den Vordergrund ſtellen, die Verantwortlichkeit für 
die Mißſtände würdigen, welche die reſpektive Stellung 
der beiden Monarchieen nach ſich zieht.“ 

Das italieniſche Geſchwader iſt aus den griechi⸗ 
ſchen Gewäſſern zurückberufen worden, nachdem die 
griechiſche Regierung dem italieniſchen Konſul die 
verlangte Genugthuung gewährt hatte. 


Brüſſel, Mittwoch 13. December. 
Die Leiche des Königs iſt Montag Abend hier an⸗ 
gelangt und von der Bevölkerung in ungeheurer 
Menge empfangen, ohne daß irgendwie die Ordnung 
geftört wurde. Im Schloſſe waren die Miniſter 
und die Behörden verſammelt. 


— Die feanzöſiſche Regierung hat anzeigen laſſen, 
daß fie ſich bei den bevorſtehenden Leichenfeierlich⸗ 
keiten durch eine zahlreiche Geſandtſchaft unter Füh⸗ 
rung des Marſchalls Vaillant und des Herzogs 
von Baſſano vertreten laſſen wird. Aus England 
wird außer dem Prinzen von Wales und dem Prinzen 


Alfred noch Lord Sidney, der Oberkammerherr der 
Königin, erwartet. 

Paris, Mittwoch 13. December. 
Der Kaiſer Napoleon hat 21 Tage Hoftrauer an- 
geordnet. 

— Der „„Moniteur“ meldet: Der Graf Lallemand 
und der Dr. Fauvel werden von Seiten Frank⸗ 
reichs an der internationalen Sanitäts konferenz, 
welche demnächſt in Konſtantinopel zuſammentreten 
wird, Theil nehmen. . 

— Der Kaiſer empfing geſtern den mexikaniſchen 
Geſandten, Hidalgo, welcher nach Mexiko zurückkehrt. 

Kopenhagen, Mittwoch 13. December. 
In der heutigen Sitzung des Folkethings wiederholte 
der Conſeilpräſident bei der erſten Behandlung des 
Grundgeſetzvorſchlages die Erklärung, die Regierung 
betrachte das Geſetz als ein Ganzes. Tſcherning 
proteſtirte hiergegen, doch wurde ſein Antrag auf 
Verweiſung des Geſetzes an eine Kommiſſion mit 
bedeutender Majorität verworfen. Das Geſetz wurde 
ſchließlich mit achtzig Stimmen gegen eine der zweiten 
Behandlung (am Sonnabend) überwieſen. 

hanghai, Sonntag 26. November. 

Der Tod des Amerikaners Burgewine bereitet den 
Chineſen einige Verlegenheiten. Der amerikaniſche 
Conſul hat erklärt, daß hiebei eine Verletzung der 
Verträge vorliege. Aus Melbourne wird gemeldet, 
daß noch keine Anzeichen vorhanden ſind, daß der 
Krieg auf Neuſeeland bald ſein Ende erreicht 
haben wird. 


Provinzial⸗Landtag. 

Königsberg, den 12. Deebr. Fünfte 
Dieſelbe hatte nur Verhandlungen über 
Petitionen zum Gegenſtande, 
ſchloſſen wurde: 
1) Auf eine Petition des Pfarrers Hundt in Kauer. 

nick, betreffend die Unterſtüßung der von ihm dafelbft 
gegründeten Lehranſtalt wurde in Anbetracht der wohl⸗ 
thätigen Wirkſamkeit dieſer Anſtalt in dortiger Gegend 


Sitzung. 
eingereichte 
über welche, wie folgt de⸗ 


zeitigen Proreetors der Königl. 
t Friedländer, betreffend die 
Gewähr einer Summe von 400 Thlrn. aus dem Land⸗ 
zur Sicherung der jährlich zur 
mien Prämiirung wiſſenſchaft⸗ 
licher Arbeiten von Studirenden, wurde, da dieſe Prä- 
Mittel für die nächſten drei 

l abgelehnt. 
4) Bezüglich der Petition der Oſtpreußiſchen land» 
x f Abänderung der Pro- 
vinzial-Geſetzgebung für Abwehr von Viehſeuchen, wurde 
der Antrag des Ausſchuſſes: „den Petenten anheim zu 
geben, die Petition der Königl. Staats - Regierung und 
den Häuſern des Landtages zu übergeben, da fie die Ab 
änderung allgemeiner Landeggeſebe betreffe,“ abgelebat, 
und auf die materielle Prüfung der angeregten Frage 
eingegangen, demnächſt aber der Ausſchuß beauftragt, noch⸗ 
mals in nähere Erörterung der vorzuſchlagenden Ab- 

änderungen dieſer Geſetzgebung einzutreten. 

5) Endlich wurden noch 2 Petitionen der Krelsarmen · 
Commiſſarien der Kreiſe Wehlau und Inſterburg: „die 
Koſten der Armenpflege für die aus der Landarmenanſtalt 
zu Zapiau entlaſſenen Detinirten und reſp. die Ange⸗ 
hörigen der in dr Stadt Drengfurth verſtorbe nen Mili. 


tair-Invaliden auf den Landarmen⸗Fonds zu übernehmen,“ 
als nicht genügend motivirt, abgelehnt, da insbeſondere 
aus beiden Petitionen nicht beſtimmt erſichtlich war, ob 
und wie weit beide Kreiſe durch ſolche Koften wirklich 
unbilliger Weiſe belaſtet ſind. 


Berlin, 13. December. ‘ 

— Der königl. Hof legt aus Anlaß des Ablebens 
des Königs der Belgier heute die Trauer auf 3 
Wochen an. 

— Der Kronprinz geht, fo weit bis jetzt beſtimmt, 
zur Kondolation und zur Theilnahme an der Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeit nach Brüſſel und wird wahrſcheinlich 
Donnerftag Abend dorthin abreiſen. 

— Die an den Thronwechſel in Belgien ge 
knüpften beunruhigenden Gerüchte ſind nach der 
„Prov.⸗Correſp.“ durchaus grundlos. 

— Es heißt, daß das Miniſterium in der bevor⸗ 
ſtehenden Seffion zwar nicht hinſichtlich des Verfaſſungs⸗ 
Konflikts und der Heeres⸗Organiſation entgegenkom⸗ 
mende Schritte thun, dagegen auf volkswirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete mit liberalen und populären Vorlagen 
hervortreten werde. Es iſt wohl wahrſcheinlich, 
daß dieſe ſich im Abgeordnetenhauſe einer günſtigen 
Entgegennahme zu erfreuen haben würden, aber eine 
Rückwirkung auf die Löſung des Verfaſſungskonflikts 
iſt ſchwerlich davon zu erwarten. 

— Zbwiſchen Preußen und Oeſterreich ſollen Ver⸗ 
handlungen ſchweben, welche die diplomatiſche Ver⸗ 
wetung von Geſammtdeutſchland durch die beiden 
Großmächte bezwecken. Sobald dieſe Verhandlungen 
zu einem Reſultate geführt haben, wollen beide Mächte 
den übrigen deutſchen Regierungen den Wunſch aus ⸗ 
ſprechen, daß dieſe ihre beſonderen Repräſentationen 
einziehen und ihre Vertretung Preußen und Oeſterreich 
überlaffen möchten. — Jeder, der die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe nur einigermaßen kennt, wird ſich wohl 
jagen, daß die in den deutſchen Mittelſtaaten herr⸗ 
ſchenden Anſchauungen wenig Ausſicht für die An⸗ 
nahme eines ſolchen Vorſchlages darbieten. 

— In der „Kreuzzeitung“ wird das öſterreichiſche 
Regiment in Holſtein wieder geſchulmeiſtert, zwar 
jetzt noch in einem ganz herzlichen Tone. Man 
giebt ſich der angenehmen Erwartung hin, daß 
Oeſterreich die Winke beherzigen werde. Meiſtens 
pflegen aber dieſe freundſchaftlichen Ermahnungen die 
Einleitungen zu einem ernſteren Tanze zu ſein und 
verdienen daher Beachtung. 

— Ju Kiel geht das Gerücht, Prinz Adalbert 
werde ſeinen Poſten nicht wieder einnehmen und es 
werde überhaupt eine Aenderung in der Organiſation 
der Central-Behörden eintreten. Man meint, die 
Station in Kiel werde mit dem Ober - Commando 
vereinigt und dem Contre- Admiral Jachmann dieſe 
Behörde anvertraut werden. Während der Abweſen⸗ 
heit des Prinzen verſieht Contre- Admiral Jachmann 
von Kiel aus deſſen Geſchäfte in Betreff des Com⸗ 
mandos und der höheren Gerichtsbarkeit, während der 
Chef des Stabes, Herr Heldt, in Berlin den laufenden 
Geſchäften vorſteht. 

— Die Nachricht über die Betheiligung preußiſcher 
Beamten und Offiziere an der Veruntreuung von 
vertrauten Papieren des Erbprinzen von Auguſtenburg 
ſind, wie die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt, als eine bos⸗ 
hafte Erfindung erwieſen. Ferner: Weder bei der 
Zuſammenkunft des Grafen Bismarck und der Herren 
v. Roon und v. Manteuffel in Hamburg, noch in 
Berlin iſt von einer Rekrutenaushebung in Schleswig 
die Rede geweſen. Die Verhandlung, betreffend den 
Handels vertrag des Zollvereins mit Italien, führt 
Preußen in Gemeinſchaft mit Baiern. Bei erfreu- 
lichen Beziehungen zwiſchen Preußen und Italien iſt 
eine raſche Einigung zu erwarten. Die öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Verhandlungen in Betreff der Frankfurter 
Angelegenheit haben noch nicht zum Ziele geführt, 
aber die Verſtändigung iſt noch nicht ausgeſchloſſen. 
een ſei es, meint die „Prov.⸗Correſp.“, daß 

reußen ſeinen Forderungen jedenfalls in der Folge 
Nachdruck zu geben entſchloſſen fei. 

— Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt über die Alpenbahn: Das Maß der Theil ⸗ 
nahme der preußiſchen Regierung hängt davon ab, 
welche Linie Ausſicht auf Verwirklichung hat. Die 
Gotthardlinie iſt für die preußiſchen Intereſſen die 
vortheilhafteſte, die Lukmanier⸗Linie weniger, die 
Splügen⸗Linie dieſen Intereſſen zuwiderlauſend. 

— Vorgeſtern hielt die Polizei eine große Nach⸗ 
ſuchung in Bezug auf Spielhöllen und ſogenannte 
Kaffeeklappen. Auch nach dem Verbleib falſcher 
ruſſiſcher Rubelſcheine fol mit Erfolg recherchirt 
worden ſein. 

München. Die Freunde Wagners tröſten fich 
mit der Hoffnung, daß derſelbe bald zurückkehren 
werde. Es heißt nach ihren Mittheilungen, daß der⸗ 
ſelbe 2 — 3 Monate in Genf verweilen werde, um 


ſeine geſchwächte Geſundheit zu ſtärken, und daß er 
dann, einer Einladung des Großherzogs von Baden 
Folge leiſtend, ſich einige Zeit in Carlsruhe aufhalten 


werde. Im April gedenkt er nach München zurück⸗ 
zukehren. i 
Wien. Laut einer amtlichen Publikation der 


„Wiener Zeitung“ hat die für Galizien erlaſſene 
Amneſtie eine Ausdehnung erfahren. Der Kaiſer 
hat nämlich bewilligt, daß die unterm 18. November 
d. J. ertheilte Amneſtie auch auf die Strafurtheile 
und Unterſuchungen der Gerichte außerhalb Galiziens 
und Krakau's Anwendung finde, inſoferne dieſe 
Urtheile und Unterſuchungen die in der erwähnten 
Entſchließung bezeichneten ſtrafbaren Handlungen be⸗ 
treffen und auf den Aufſtand in Polen Bezug haben. 

Florenz. Dem italieniſchen Parlamente ift nach 
erfolgter Conſtituirung von der Regierung eine Fülle 
von Arbeitsſtoff unterbreitet worden, zu deſſen Er⸗ 
ledigung daſſelbe einer ungleich regeren Theilnahme 
bedürfen wird, als ſich bisher in der neuen Kammer 
gezeigt hat. Außer dem italieniſchen „Blaubuche“ 
und dem Budget für 1866 liegen noch Geſetzentwürfe 
in Betreff des Brigantenweſens, in Betreff der Auf⸗ 
hebung der geiſtlichen Körperſchaften und der Reor⸗ 
ganiſation der Kirchengüter vor. 

Brüſſel. Das belgiſche Miniſterium hat den 
Tod des Königs den verſchiedenen Geſandtſchaften 
mitgetheilt und ſich über die Lage in würdigen Worten 
ausgeſprochen. Die belgiſchen Blätter geben den 
erſchütternden Gefühlen Ausdruck, welche der Tod 
des Königs hervorgerufen, aber auch dem feſten 
Muthe, mit welchem das Land ſeiner neuen Zukunft 
entgegengeht. 

Paris. Eine neue öconomiſirende Verwaltungs- 
maßregel wird als nahe bevorſtehend bezeichnet: 
die Unterpräfecten ſollen abgeſchafft werden. Es 
giebt deren in den 89 Departements nicht weniger 
als 373, welche einen Koſtenaufwand von nahezu 
2 Millionen verurſachen, ohne entſprechende Leiſtung, 
denn in jeder nur irgendwichtigeren Angelegenheit 
wendete der Unterpräfect ſich fragend an den Präfec⸗ 
ten oder der letztere miſchte ſich von ſelbſt in die 
Sache. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 
Rußland beabſichtigt zu den vielen von ihm 


ſchon in neuerer Zeit eingeführten Reformen im 
nächſten Jahre eine neue höchſt wichtige hinzuzu⸗ 
fügen. Die ruſſiſche Regierung beabſichtigt die Ein⸗ 
führung des preußiſchen Wehrſyſtems nach dem preu⸗ 
ßiſchen Geſetze vom 3. Septbr. 1814 mit folgenden 
Cardinalsbeſtimmungen: Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht, Eintheilung der bewaffneten Macht in 
fiehendes Heer, Landwehr 1. und 2. Aufgebots und 
Landſturm, Einführung des Inſtituts der einjährigen 
Freiwilligen u. ſ. w. Die Dienſtzeit der Mann- 
ſchaften des ſtehenden Heeres ſoll 7 Jahre, und zwar 
3 Jahre bei den Fahnen und 4 Jahre Reſerve be- 
tragen. Die Landwehr 1. Aufgebots umfaßt die 
Mannſchaft bis zum zurückgelegten 30. Jahre, nicht 
32. Jahre, wie in Preußen, weil die ruſſiſche Dienſt⸗ 
zeit ſchon mit dem 17. Lebensjahre beginnen ſoll. 
Der Aushebungsmodus wird dem preußiſchen nach⸗ 
gebildet und fällt denn auch künftig das Loskaufungs⸗ 
recht weg. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. December. 


Aus Plymouth meldet man, daß die 
„Vineta“ vorgeſtern ihre Fahrt nach Rio angetreten 
hat; an Bord wußte man nichts von einer Segel- 
Ordre nach Chili. 


— Aus guter Quelle wird mitgetheilt, daß von 
Januar ab die Gebühren für den inneren Telegraphen⸗ 
Verkehr abermals ermäßigt werden ſollen, und zwar 
bis auf 5 Sgr. für die einfache Depeſche in der 
erſten, auf 20 Meilen erweiterten Zone. 


— [Feuer.] Nachdem geſtern Nachmittag die 
Feuerwehr zweimal durch blinden Lärm alarmirt worden 
war, wurde dieſelbe Abends 7 Uhr nach dem Kauf 
mann Evers ſchen Grundſtücke Fiſchmarkt No. 13 
gerufen. Hier brannte auf dem Boden und im erſten 
Stockwerke des Quergebäudes eine nicht unbedeutende 
Parthie Werg, und hatten die Flammen bereits die 
Treppe, Thüre, das Sparrwerk des Dachſtuhls und 
diverſe Hausgeräthe ergriffen, als die Feuerwehr durch 
Anwendung einer Spritze den Brand bewältigte, den 
Werg entfernte und das angekohlte Holzwerk noch 
ſo zeitig ablöſchte, daß an dem betreffenden Gebäude 
der Schaden nur ſehr gering geblieben iſt. — Un- 
vorſichtiges Umgehen mit einem offenen Lichte hatte 
das Feuer verurſacht. 


— Es wird allgemein bezweifelt, daß die Reſtan⸗ 
rationen, die früher mit in die erſte, anſtänd 
Reihe gehörten, durch die Muſik, die ſie jetzt bei 0 
eingeführt haben, den Gewinn, den ſie dadurch doch 
ohne Frage erreichen wollen, wirklich finden werden, 
Statt Gäſte hinein dürften viel eher Gäſte hin 
„gefidelt“ werden; und der Raum, den jetzt die 
Mufiter einnehmen, wird wohl ſchwerlich mehr ein“ 
bringen, als das Billard, das früher auf dieſem 
Platze ſtand. Man ſucht der Reſtaurations⸗Muſt 
zu entfliehen und begiebt ſich in muſikfreie Locale, 
zumal gar, wenn Mohren- und Japaneſen Bedienung 
als Köder angewendet werden. 

— Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
hatte ſich eine anſtändig gekleidete Frau von ungefähr 
50 Jahren in das Kaufmann Jantzen'ſche Haus 
in der Langgaſſe eingeschlichen, und kam eben, beladen 
mit zwei geſtohlenen Plaids, einer Tuchnadel und 
andern Gegenſtänden aus der Wohnung im zweiten 
Stocke herunter, als fie auf dem Hofe von einem 
jungen Manne bemerkt wurde, dieſem verdächtig vor 
kam, von ihm verfolgt und in der Matzkauſchen 
Gaſſe eingeholt und ergriffen wurde. Außer dem 
Geſtohlenen fand man 15 Dietriche bei der Diebin. 


Nach dem neuerlichſt ergangenen Penſions“ 
geſetz für die Chargen vom Feldwebel abwärts haben 
auch diejenigen Soldaten auf Penſion Anſpruch; 
welche ſich in der zweiten Klaſſe des Soldatenſtandes 
befinden, inſofern ſie vor dem Feinde verwundet 
demnach Invaliden ſind. Nach einer Deklaration des 
Kriegsminiſters kommt dieſe Vergünſtigung auch den“ 
jenigen Veteranen dieſer Kategorieen der Feldzüge 
bis 1815 zu Gute, welche zur Nichtausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf Zeit verurtheilt ſind und 
in Folge deſſen bisher, in Stelle der Penſion, höch“ 
ſtens eine Unterſtützung von einem Thaler monatlich 
erhalten haben. 
— Angeftellte Vergleichungen haben ergeben, daß 
ſeit 90 Jahren die Güterpreiſe im preußiſchen Staale 
und in den nördlichen fruchtbaren Gegenden Deutſch⸗ 
lands überhaupt über 350 pCt. geſtiegen ſind, wäh⸗ 
rend die Steigerung der Getreidepreiſe eine Erhöhung 
von 60 pCt. noch nicht erreicht hatten. 
Nachdem im Graudenzer Seminar 
15 verſchiedenen Malen die Augenksaufheit 977 
errſcht, brachten die Zeitungen vor Kurzem die 
Mittheilung, daß ſie auch im Braunsberger 
Seminar ausgebrochen ſei, und jetzt eben melden die 
Blätter vaſſelbe Uebel auch aus dem Seminar zu 
Paradies. Die Nachricht aus Brauns berg ſchloß 
mit einer kräftigen Aufforderung zur energiſchen Ber 
kämpfung dieſer Epidemie. Dieſe Bekämpfung, ja 
die gänzliche Vorbeugung und Verhütung kann nicht 
anders erreicht werden, als durch Aufhebung der 
Internate. Von Marienburg, wo die jungen Leute 
zerſtreut in der Stadt wohnen, hat man noch nie 
gehört, daß da die Augenkrankheit geherrſcht. Und 
doch möchte man auch in Marienburg gern ein 
Internat einrichten, das heißt alſo, einen Heerd 
mehr für dieſe Krankheit etabliren, während Bert 
nunft und Erfahrung gebieten, nicht allein keine 
neuen Internate zu errichten, ſondern auch die ſchon 
beſtehenden ſammt und ſonders aufzuheben. Was if 
nicht für den künftigen Lehrer ein geſundes Augen? 
licht werth! Nun aber bleiben von folder Inter? 
nats⸗Epidemie häufig nachtheilige Folgen für die ganze 
Lebenszeit zurück, deren Verhütung durch Abſchaffung 
der Internate wohl nicht zu theuer erkauft werden 
dürfte. 

Mewe, 12. Dechr. Bei dem geſtrigen übrigens 
nicht allzu heftigen Sturme wurde in Jellen eine im 
vorigen Jahre von Grund aus neu erbaute Bod* 
windmühle, nachdem zuerſt ein Flügel gebrochen war, 
in Folge des Zerberſtens des zwei und einen halben 
Fuß im Durchmeſſer ſtarken Hausbaumes in der 
Gegend des ſogenannten Sattels, um ca. 2 F 
aus ihrem Fundamente gerückt und umgeworfen. 5 
auf der Mühle beſchäftigte Perſonen wären bei der 
Kataſtrophe verunglückt, wenn nicht glücklicherweiſe 
das ganze Gebäude, aufgehalten durch einige gegen 
den Erdboden geſtemmte Balken, in ſchwindelnder 
Schwebe gehalten worden wäre, in der es noch gegen 
wärtig ſich befindet. Da, wie oben erwähnt, det 
Sturm gar nicht ſo bedeutend war, ſo wird die Unter“ 
ſuchung ergeben müſſen, ob nicht etwa eine zu lei 
Konſtruttion der Haupttheile an der Mühle Urſach 
des Unfalls war. 

Graudenz. Die lokalen Preiſe für landwirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe ſcheinen bei uns beſonders hes 
zu fein. So wurde auf dem letzten Wochenmat 
für Weizen pro Scheffel 2 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 
20 Sgr. und für Roggen pro Scheffel 2 Thlr. 65 


zahlt. An Kartoffeln, die überdies in dieſem 


leicht faulen, ſcheint auf dem Markte nachgerade Mangel 
eintreten zu wollen, theilweiſe in Folge des gerade 
in unferer Gegend ſtattfindenden maſſenhaften Auf | 
kaufs Seitens der Brennereibeſitzer, — der Scheffel 


wurde mit 14 reſp. 15 Sgr. bezahlt. 


Stettin, 12. Dec. In das Comptoir eines 
dor Kurzem in Concurs gerathenen Kaufmanns kamen 
heute Nachmittag zwei Engländer, von denen der eine 


die Bezahlung einer Schuldforderung von 900 E 
eines Doppelpiſtols zu erpreſſen 
Beide Perſonen wurden verhaftet, und ſoll 
es ſich herausgeſtellt haben, daß das Doppelpiſtol 


durch Vorhalten 
ſuchte. 


nicht geladen war. 
Falkenburg, 11. Dec. 


Grünberg in einer mit Waſſer gefüllten Mergelkuhle, 
indem er ſich auf das nod dünne Eis begab und 
einbrach. Seine ihn begleitenden Kameraden, mit 
welchen er ſich auf dem Schulwege nach Birkholz 
efand, requirirten unter großem Geſchrei Hülfe aus 
dem nahe gelegenen Dorfe Birkholz, doch dieſe kam 
zu ſpät, und er wurde als Leiche aus dem Waſſer 
gezogen. a 


Kolberg, 11. Dec. Ein Beweis, wie außer ⸗ 


ordentlich milde bis heute die Temperatur geweſen 
ſein . geht daraus wohl am beſten hervor, daß 
vor einigen Tagen in einem Garten eine ſchöne, 
blühende und duftende Roſe gebrochen wurde. 


Stadt⸗Theater. 

Dem Deutſchen iſt es nun einmal eigen, ſo gerne 
in die Fremde zu ſchweifen, während doch das Gute 
oftmals ſo nahe liegt. Es iſt hieraus, wie ſo häufig 
geſchieht, nicht unbedingt ein Vorwurf zu machen. 
Denn einmal heißt es mit Recht: Varietas delectat, 
was die Karſchin im Deutſchen mit den Worten 
ausgedrückt hat: „Der Wechſel iſt gewiß das ſchönſte 
Ding auf Erden.“ — Dann aber findet man auch 
zuweilen das Beſſere in der Fremde. — Wenn man 
nun mit den Flügeln der Hoffnung nicht in die 
Ferne zu ſchweifen braucht, um möglicher Weiſe das 
Beſſere zu entdecken; wenn das Fremde vielmehr mit 
großen Verſprechungen in die Heimath kommt und ſich 
producirt: fo ift es Niemandem zu verdenken, wenn 
er die Gelegenheit ergreift, um zu prüfen und zu 
genießen. Ja, die Gelegenheit iſt ſogar außerordentlich 
lockend. Hieraus erklärt ſich der Umſtand, daß die 


Darſtellung „der Nachtwandlerin “ in welcher 


Chevalier Manuel de Carrion und Frl. Roſina 
Formi auftraten, außerordentlich zahlreich beſucht 
war. Carrion iſt freilich auch, man mag ſagen, 
was man will, ein Phänomen in der Geſangskunſt. 
Seine Größe beſteht in der wunderbaren Feinheit, 
zu welcher er den Ton auszuſpinnen vermag. Seine 
ſchönſten Töne haben den Character einer zauber⸗ 
haften Fernſicht, deren man ſich auf Gebirgshöhen 
erfreut. — Die Rolle des Elwin, welche er gab, 
paßt außerordentlich für feine Individualität. — Frl. 
Rofina Formi, welche die Amina gab, iſt, wie 
es uns ſcheint, noch in denjenigen Studien einer an 
gehenden Geſangskünſtlerin begriffen, welche mit ihren 
Verſuchen vor der Oeffentlichkeit zur Nachſicht heraus. 
fordern. Indeſſen fehlten der jungen Künſtlerin nicht 
die Sympathieen des Publikums und die Ermuthigung. 
— Frl. Eliſe Richter repräſentirte als Thereſe 
das Weſen des deutſchen Geſanges in einer würdigen 
Weiſe. — Frl. Preßler gab die Wirthin Eliſa 
munter und geſchmackvoll und Herr Hochheimer 
den Grafen mit Sicherheit und Eleganz. 


Gerichts zeitung. 


Schatzfinden iſt heutzutage zwar eine Seltenheit, 
gehört aber doch nicht zu den Unmöglichkeiten. Kürzlich 
war daſſelbe ſogar Gegenſtand eines in Berlin verhan⸗ 
delten Prozeſſes. Der Ausgang dieſes Rechtsſtreits dürfte 
mittheilenswerth ſein. Am 31. Auguſt 1862 wurde auf 


weſen. N., der Verklagte, dagegen gab an: er habe, ale 
n Schwein ein tiefes Loch wüblte, mit feiner langen 


In den letzten Tagen 
der vorigen Woche ertrank ein Knabe aus dem Dorfe 


Schlächtermeiſter, 


das Stacket reichend, das Schwein vom 
Hatten abzutngeh verſucht, da habe er etwas Gelbes 
oben im Loche liegen geſehen und ne er wahrgenom · 
men, daß es Münzen felem, ſogleich über das Stacket in 
das Höschen gesprungen; da angelangt, babe er die 
Worte des G. vernommen: was da ſei, es wäre ja, als 
ob die Schweine Piftolen wühlten. Er habe fofort, 
mit ausgeſpannten Beinen fuiend, ſich über das Loch 
gefept, ‚die wenigen ſſchtbar liegenden Münzen aufge- 
ſammelt, immer weiter gewühlt und endlich ein Stück 
von einem irdenen Töpfchen mit ber darauf lie- 
genden Erde in die Höhe gebracht, in welchem Münzen 
geweſen. Erſt jetzt ſei auf den Wink ſeiner Frau der 
Kläger G. über das Stacket geſtiegen und habe die 
Schweine abgekehrt. Einſammeln habe derſelbe nicht ge- 
holfen. Die demnächſt vernommenen Zeugen vermochten 
nicht anzugeben, wer, ob Kläger oder Verklagter, die 
erſten von den Schweinen aufgewühlten Golöeſtücke zuerſt 
aufgenommen habe. Der eine Zeuge erzählte von einem 
entſtandenen Tumulte und daß er ſich deshalb dem 
Höſchen genähert habe, jetzt“ babe er den Kläger ſagen 
hören, die Schweine wüblten Gold auf. Genauer gab 
ein andrer Zeuge an: Während G. und N. ſich unter 
balten hätten, habe auf einmal der G. (Kläger) ausge. 
rufen: was iſt das? worauf die Ehefrau des Verklagten 
ſich erkundigt, ob den Schweinen etwas zugeſtoßen und 
bierauf G. gerufen: „Die Schweine wühlen lauter Du- 
katen auf.“ — In den beiden erſten Inſtanzen 
wurde der Anſpruch des G. jedoch als unbegründet 
zurückgewieſen. Nur der ſei als Finder des Schatzes an- 
zuſehen, welcher denſelben zuerſt in feine Gewalt bringe; 
gleichgiltig ſei es, ob G. die von den Schweinen ausge 
wüblten Münzen zuerſt erblickt habe; G. ſei nicht einmal 
Mitfinder, weil er von dem Streitigen nichts occupirt, 
fondern ruhig zugeſehen habe, daß N. mit dem Einſam⸗ 
meln begann. — Das Obertribunal erklärte dieſe 
Rechtsanſicht jedoch für unrichtig, vernichtete das 
zweite Erkenniniß und legte dem Kläger einen 
Erfüllungseid auf. Schwört G. hiernach, daß er 
die Goldmünzen eher wahrgenommen und ſeine Wahr- 
nehmung dem N. eher kundgegeben, als dieſer eine ſolche 
kundgegeben habe, jo tft N. verpflichtet, die Goldſtücke 
herauszugeben. Das thatſächliche Finden giebt alſo, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß auf Grund dieſes Findens der Schatz 
überhaupt gehoben wird, das Anrecht auf den Schatz. 


Vermiſchtes. 

* Ueber den Schmuck aus dem Königlichen Kron⸗ 
treſor, welchen Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Alexandrine an ihrem Hochzeitsabend trug, der einen 
Werth von 1½ Millionen Thalern hat und der 
bekanntlich jedesmal zu ſolchen Feierlichkeiten aus dem 
Königl. Krontreſor unter gewiſſen Förmlichkeiten ge⸗ 
geben wird, wird berichtet: „Derſelbe beſtand aus 
der Prinzeſſinnenkrone, die eine preußiſche Prinzeſſin 
nur einmal in ihrem Leben trägt: an ihrem Hochzeits⸗ 
tage, und die aus großen, nach oben in der Größe 
abfallenden Brillanten beſteht, aus den Braut⸗Ohrge⸗ 
hängen (ebenfalls aus großen Brillanten gebildet, mit 
einem Gehänge von birnenförmigen Brillanten), aus 
dem Brautfächer, der aus geſchlagenem Dukatengolde 
und an den Enden mit Brillanten garnirt iſt, ferner 
aus den Roſetten, die, wie eine kleine Wallnuß groß, 
in doppelter Reihe um den Ausſchnitt des Kleides 
und von da ab bis zur Schleppe der Taille liefen. 
Das Koſtbarſte aber war das Braut⸗Collier, zuſammen⸗ 
geſetzt aus den ſchönſten und größten Steinen, von 
denen jeder einen Werth von 20,000 bis 80,000 Tylrn. 
hat und woran das Gehänge — der ſogenannte 
„Regent“ (auch „Pitt“ genannt) — das größte Kleinod 
des preußiſchen Krontreſors bildet.“ 

* Von Profeſſor Mitſchel, welcher ſich viele 
ſach mit Aeronautik befaßt hat und zu der Ueber 
zeugung gekommen iſt, daß die Schraube ſich in der 
Luft ebenſo gut anwenden laſſe, wie im Waſſer, 
wird gegenwärtig für Rechnung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika in Hoboken eine Dampf⸗ 
fliegmaſchine gebaut. Der Apparat beſteht aus einem 
cigarrenförmigen Kahn mit einer Dampfmaſchine im 
Mittelpunkt, um vier Schraubenräder bis zum Durch- 
meſſer von 20 Fuß zu treiben, welche oben, unten, 
hinten und vorn angebracht find. Die erſteren bei- 
den dienen zum Heben und Senken des Fliege. 
Apparates, während die letzteren das Steuern be⸗ 
wirken ſollen. 

% Aus den officiellen däniſchen Jahresberichten 
geht hervor, daß in den Jahren 1858 bis 1864 
855 Schiffe an den dortigen Küſten geſtrandet find, 
unter welchen ſich 180 deutſche Schiffe befanden. 

* * Berlin. Die letzte Nummer der „Voſſ. 

ig.“ bringt nicht weniger als 14 Juſerate hieſtger 

3 welche dem Publikum die Mitthei⸗ 

ſie ihre Schweine mikroſtopiſch 

Daß es übrigens auch noch 
die eine Exiſtenz der Trichinen 
geht aus einem weiteren Inſetat 


lung machen, daß 
unterſuchen laſſen. 
Schlächter giebt, 
überhaupt bezweifeln, 


ines Schlächters hervor, welcher dem Ueberbringer 
ir ideen Trichine fünf Thaler Belohnung 
zuſichert. 


2 Die preußenfteundliche Flensburger „Norbd. 
tg,“ berichtet folgendes Geſpräch zweier ſchleswiger 
Fab „Heſt Du dat Nüeſte all hört, Peter? 


— Ne, wat denn, Klaas? — Nu, de Preußen gaan 
alltoſaam all to Nüjaar weg. — Wat Düwel! — 
Ja, ſe ſammeln ſick all bi Altona un gaan vun da 
wider. — Wo kümmt denn dat? — Na, de Herzog 
will maal reinen Kraam hebbn!“ — 5 


„ Berlin. In der Sonntagsnacht kehrten zwei 
Freunde in der ſeligſten Stimmung von einer Bier⸗ 
reiſe heim; als ſie den Belleallianceplatz paſſirt hatten, 
wurden fie auf einen prachtvollen ſchwarzen Neu⸗ 
fundländerhund aufmerkſam, der ſich ihnen mit Eifer 
bemerklich zu machen ſuchte. Er umkreiste ſie, bellte 
und heulte, lief eine Strecke Wegs voran, kehrte wieder 
zu ihnen zurück, ſprang an ihnen empor und wurde 
erſt ruhiger, als ſie ſich anſchickten, ihm, der ſchleunig 
wiederum voraneilte, zu folgen. In die Wilhelms⸗ 
ſtraße einbiegend, führke ſie der Hund auf dieſe Weſſe 
bis vor das Haus Nr. 10, vor welchem ſie, im 
Rinnſtein liegend, einen ſehr ſtark bekneipten Herrn 
vorfanden. Der kluge Hund hatte ſehr wohl die 
hilfloſe Lage ſeines Herrn erkannt und in der beſchrie⸗ 
benen Weiſe Hilfe herbeigeholt. 


z Ueber eine in Celle vollzogene Hinrichtung 
leſen wir in hannoverſchen Blättern: „Das vom 
Celler Schwurgerichtshof gegen die unverehelichte 
Dienſtmagd Marie Rietz aus Eſſenrode wegen Er⸗ 
mordung ihres 1 ½ jährigen Kindes gefällte Todes⸗ 
urtheil iſt im Binnenhofe des Gefangenhauſes zu 
Celle mittelſt des Fallbeils vollzogen worden. Der 
Akt der Hinrichtung war ein tiefergreifender und die 
Verurtheilte bot in ihrer letzten Stunde durch die 
reuevolle Ergebung und die Standhaftigkeit, mit der 
ſie trotz ihrer Jugend und ihres Geſchlechts den Tod 
erlitt, eine pſychologiſch faſt unbegreifliche Erſcheinung. 
„Ich habe meine Strafe verdient,“ antwortete ſie, 
nach Verleſung der Urtheilsbeſtätigung auf die Frage, 
ob ſie noch etwas mitzutheilen habe; „ich bereue ſie 
und habe fie bereut, und gehe mit Freuden dem Tod 
entgegen.“ Dann betete der Geiſtliche mit ihr und 
ertheilte ihr den Segen, und als darauf der Staats- 
anwalt die Vollſtrecker aufgefordert hatte, ihr Werk 
zu beginnen und einer derſelben ihr bereits die Kappe 
halb über das Geſicht gezogen hatte, ſchob ſie die⸗ 
ſelbe mit den Worten: „Ich möchte erſt noch einen 
Geſang leſen,“ zurück. Der Wunſch ward gewährt. 
Mit Hülfe des Geiſtlichen öffnete fie das Geſang⸗ 
buch, das ſie neben einem grünen Sträußchen in den 
Händen trug und las ſelbſt mit lauter nie ſtockender 
Stimme die acht Verſe des 309. Geſanges: „Ich 
armer Menſch, ich armer Sünder, ſteh' hier vor 
Gottes Angeſicht ꝛc.“ Der Vorgang war von er- 
ſchütterndem Eindruck. „So möge Gott ihr gnädig 
ſein!“ ſchloß der Staatsanwalt, und dann verdeckte 
die ſchwarze Kappe das Leidensgeſicht; ſie ward auf 
das Schaffot geführt, das ſie ohne Wanken betrat, 
an das Brett des Fallbeils geſchnallt, und kaum 
eine Minute ſpäter hatte ſie geendet, ohne daß man 
irgend eine Bewegung des Körpers bemerken konnte. 


Von einem eigenthümlichen Patriotismus, wie er 
ſonſt wohl noch nicht vorgekommen, hört man aus 
Ungarn. Es ging dort bekanntlich bei den Wahlen 
zum Landtage ſcharf her, auch zwiſchen Magyaren und 
Deutſchen. Ein Wahlmann aus Czaila, ein Ungar, 
wünſchte natürlich, daß ſeine nationale Partei ſiegen 
ſolle, und äußerte, wenn dies geſchehe, wolle er auf 
ſeine Koſten ein herrliches Schauſpiel veranſtalten. 
Die Ungarn ſiegten in der Wahlſchlacht und der 
Patriot zündete aus Freude darüber ſein Haus an, 
widerſetzte ſich auch entſchieden dem Loͤſchen, zumal, 
da das Gebäude fo belegen war, daß es Nachbar⸗ 
häuſern keinen Schaden thun konnte. — Welcher 
Wahlmann macht dem Magyaren dies nach? 


Sylben⸗Näthſel. 

1 2 kommt her von einem Thier, 
3 4 macht jeder Schneider, 
Und ein Getränk kommt von 1 4, 
Es ift zu theuer leider. 
3 4 trägt bei uns jeder Mann, 
Auch Knaben fie ſchon tragen; 
Doch legt die Hausfrau kühn ſie an 
Dann muß der Mann verzagen. 
Iſt von 1 2 des Mannes Herz 
5 4 Ds 755 Hülle, ; 

ann treffe ihn der herbe 
er ganzen Fulle a, 


Bu 2. wir, 

n trägt ſie hi 

Nicht zur De 15 

Es ruhen in dem Ganzen 


In Heſſen die Finanzen. L. B. 


[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen. ] 


Auflöſungen der dreiſylbigen Charade in Nr. 292: 
„Gänſewein“ 
find eingegangen von Hg B—t; B. Bonk; Th. V.; 
O. Marklin; K. A. Seller. 


Kirchliche Nachrichten vom 4. bis 11. Deebr. 


St. Eliſabeth. Getauft: Gorvetten-Gapitain 
Schelle Sohn Max Edwin Friedrich Franz. Hautboiſt 
Riemer Sohn Philipp Carl Ludwig. Hauptm. v. Natzmer 
Tochter Maria Henriette Jeanette Julie. 
Aufgeboten: Sergeant Ernſt Kanter mit Igfr. 
Julianne Buſchau. Reſerviſt Joh. Wollert mit Eliſab. 
Handrieſen. 

Geſtorben: Huſar Ed. Marquard, 18 J., Typhus. 

St. Barbara. Getauft: Kaufmann Lignitz 
Tochter Helene Eliſabeth. Oderkahnſchiffer Müller aus 
Müllroſe Tochter Emma Auguſte Albertine. Gelbgießer⸗ 
geſ. Tieber Sohn Karl Julius. 

Geſtorben: Wirthin Emma Aumann, 21 J. 6 M., 
Kindbettfieber. Steuermann Rob. Anders aus England, 
25 J., Typhus. Formergeh. Hilmuß Tochter Louiſe Auguſte, 
11 M., Luftröhten⸗ Entzündung. Schloſſergeſ. Marmalli 
unget. Sohn, 5 T., Krämpfe. Kaufm. Klawitter Tochter 
Maria Charl. Adele, 2 J. 10 M., Luftröhren⸗Entzün⸗ 
dung. Einwohner Mielke in Heubude Sohn Benjamin 
Friedr. Wilh., 1 J. 7 M., Maſern. Wwe. Renate Schie⸗ 
mann geb. Borvent in Heubude, 72 J., Alterſchwäche. 

St. Salvator. Geſtorben: Schuhmacher Drawe 
Tochter Auguſte Thereſe, 11 M., Krämpfe. Eigenthümer⸗ 
Frau Anna Carol. Rätzke, 37 J., Herzübel. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffszimmermann Holm Tochter Martha 
Johanna Wilhelmine. Fleiſchermſtr. Rößler Tochter Marie 
Luiſe Friederike. 

St. Nicolai. Getauft: Schmiedgeſ. Franz Dras⸗ 
gowski Sohn Guſtav Emil. Schmiedgeſ. Valentin Dras⸗ 
gowski Sohn Adolph Carl. 


St. Joſeph. Geſtorben: Maurergeſ. Frau Anna 
anke geb. Sriedrihomäti, 39 J. 5 M., Kungenihwind- 
Kan Nagelſchmiedgeſ. Haack Tochter Henriette, 1 M. 
12 T., Krämpfe. 
Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 13. December: 
1 Schiff m. Getreide. 


Angekommen am 14. December. 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Für Notbhafen: Takes, Nina (SD.), v. Pillau, 
m. Getreide nach Amſterdam beſtimmt, (wegen Mangel 
an Nohlen.) 
Ankommend: 


1 Bark, 1 Dampfer, 1 
u. 1 Logger. Wi 


chooner 
nd: SW. 


S 
WSV 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 14. December. 


Weizen, 100 Laſt, 130 .31pfd. fl. 495—515; 128. 29pfd. 
fl. 490; 128pfd. fl. 4724; 121. 22pfd. fl. 415, 420; 
117. 18pfd. fl. 3825 pr. 8öpfd. 

Roggen, 121. 22pfd. fl. 3404; 119pfd. fl. 333; 126 pfd. 
fl. 354; 127pfb. fl. 860 pr. 81 pfd, 

Große Gerſte, 108pfd. fl. 252; 

Kleine Gerſte, 105. 106pfd. fl. 240 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 369—375; grüne fl. 360 pr. 9opfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 14. December. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 64— 79 Sgr. 
hellb. 120—132pfd 66—88 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120. 127pfd. 56—60 Sur. pr. 818 pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 61—64 Sgr. 
do. Futter- 57—60 Sgr. | pr. bopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 36—42/43 Sgr. 
do. große 105—112nfd. 4043/44 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 2729/30 Sgr. 
Spiritus 153 — 15 Thlr. 


Courſe ju Danſig am 14. December. 
Brief Geld gem. 


London 3 Mt. 


9 5 „tlr. 6.21 
Staats-⸗Schuldſch eine . 904 — — 
Weſtpr. Pf. Br. F272 81 — — 

do. er 908 — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


131 4 340,88 + 0,5 SW. mäßig, bezogen. 
14| 8| 337,64 2,1 do. do. do. 
121 336,86 n "DD. do. u. Reg. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. Graf v. Sierakowski a. Waplitz. 
Die Kaufl. Dietrich a. Aachen, Lemmer a. Remſcheid, 


Pabſt a. Magdeburg u. Landauer a. Belfaſt. Partikulier 
Thiedemann a. Berlin. 
a Wulter's Hotel: 
Oberamtmann Horn a. Oslanin. Die Rittergutsbeſ. 


Lieut. Köhler a. Kl. Jauht u. v. Kolzenberg a. Stein- 
berg. Die Gutsbeſ. v. Kzynakowski a. Saſnowken u. 
Lücke a. Eichwalde. Poſtſeeretair Röhrich a. Rügenwalde. 
Die Kauft. Reimer n. Gattin a. Tiegenhof, Schröder 
u. Gottheil a. Königsberg u. Kahl a. Leſſen. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Beck u. Liebetruth a. Berlin u. Spitthal 
a. Landsberg A. Rittergutsbeſ. Heine n. Familie a. 
Stenzlau. Frl. Hennigs a. Lauenburg. 
Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 
Rentier Schultz a. Königsberg. Die Kaufl. Stuln 
a. Cöslin u. Rathe a. Bromberg. 
f Hotel de Thorn: 
Rentier Vollberg a. Königsberg. Prediger Hübner 
a. Berlin. Die Kaufl. Heldt a. Bromberg, Schweitzer 
a. Dresden, Kunze a. Frankfurt, Krüger a. Magdeburg, 
Berliner a. Lauenburg u. Kammacher a. Hamburg. 
Deutſches Haus: 
Die Kaufl. Brecht a. Königsberg, Liebert a. Schlawe 
u. Neidenhof a. Graudenz. 


Geſang bücher. Zu 
Faden Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


ee Sn HBEE >2 RI NN 
Bei Beginn des neuen Quartals empfehlen wir die 


Jerfiner Revue. 
Social⸗0politiſche Wochenſchrift. 
Redigirt von J. von Mörner. 
Beſtellungen auf die „Berliner Revue? beliebe man 
bei dem nächſten Poſtamt oder in einer Buchhandlung 
zu machen. — Das Abonnement für 4 Jahr beträgt für 
Berlin 1 Thlr. 25 Sgr., inel. Botenlohn 2 Thlr., bei 
allen preußiſchen Poſtanſtalten 2 Thlr. 75 Sgr., bei 
allen Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins 
2 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate werden mit 2 Sgr. für die Petitzeile berechnet. 
Der Verleger 

A. Paul (Firma: A. Paul & Co.) 


Berlin, Kronenſtr. 21. 
. Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 15. Decbr. (V. Abonn. No: 1. 
Grlfeldis. Dramatiſches Gedicht in fünf 
Akten von F. Halm. 

Sonnabend, 16. Dechr. (Abonn. suspendu.) 
Gaſt Vorſtellung des Chevalier 
Manuel de Carrion, erſten Tenors der Kgl. Op 
zu Madrid, und des Herrn Krolop-Fernau, von 
der deutſchen Oper zu Gothenburg. Tell. Groß 
romantiſche Oper in vier Akten von Roſſim, 
% Arnold Melchthal — Herr de Carrie. 
* Walther Fürſt — Herr Krolop⸗-Fer nau 

E. Fischer- 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehlen ſich: 
Original- Photographien des 
Memling'ſchen jüngſten Gerichtes 


u 2 pro Exempl., ſowie verſchiedene photographiſche 
Anfichten der Marienkirche und deren Kunſt⸗ 
ſchätze. Dieſelben find ſtets vorräthig: Korkenmacherg⸗ 4 


und im photographiſchen Atelier 


von Busse & Dorbritz, Hundegaſſe 5; hier taglich 
Portrait: Aufnahmen. 


Kalender für 1866 


jeder Art, werden empfohlen durch 


Th. Anhutn, Langenmarkt Nr. 10, 


Die unterzeichnete Buchhandlung 


erlaubt ſich zur bevorſtehenden Weihnachtszeit ihr Bücher- und Kunſtlager hiermit beſtens zu empfehlen. 
Daſſelbe beſteht aus: 

Prachtwerken. — Klaſſikern, — Gebetbüchern, — Jugendſchriften, — Bilder‘ 
Büchern, — Bilderbogen, — Kinderſpielen, — Atlanten, — Lithographien 
und Kupferftichen, — Oeldruckbildern, — Photographien in verſchiedenen Größen, 
darunter auch die der Dresdner Gallerie, — Muſikalien (von denen Berzeichniſſe gratis 
gegeben werden), — wiſſenſchaftlichen und belletriſtiſchen Werken jeder Art, in einfachen 
und eleganten Einbänden, ſowie die verſchiedenſten Ausgaben der Haus, Volks-, Notiz⸗, Termin 
Etui, Wand- und Ta ſchen Kalender. — Es bietet dies Lager Geſchenke, ſcherzhaften und 

ernſten, wiſſenſchaftlichen und unterhaltenden Inhalts, für Erwachſene und Kinder von den niedrigſten 

bis zu den höchſten Preiſen. 


Selbſtverſtändlich Würden den e eee ttü - 


ſofort ratig eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
ilder billig und ſauber ausgeführt. 


Kataloge gratis verabfolgt. 


7 ’ 
willigſt zur Auswahl zugefhidt und Weihnachts- 


Alle von anderen Buchhandlungen 
angekündigten Werke ſind auch bei mir 


zu haben. 


Die Buchhandlung von L. 


„| 


ei 


I pi 


2 


G. Homann, 


FFB EBEN EN T ee 
f Meine diesjährige 
Weihnachts N 


in Galanterie⸗, Kurz⸗ und Spielwaaren 
er empfehle ich bei der reichhaltigſten Auswahl zu den 
IE Verkaufs » Local der Hange Etage find ſämmtliche Artikel nach Preiſen geordnet. | 
J. J. Czarnecki, Langgaſſe Nr. 16. 


Ausſtellung 


N 


billigſten aber feſten Preiſen. In dem 


21 
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EB 
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Bekanntmachung. 


Die Danziger Credit- und Spar-Bank 


(Geſchäftslokal: Große Krämergaſſe Nr. 4, dicht am Langenmarkt) 
zahlt die Zinſen für die bei ihr niedergelegten Gelder (bis 31. Dechr. er. incl. berechnet) vom 10. bis 


31. d. Mis. 


Es werden daher die Deponenten, welche die Zuſchreibung der Zinſen zum Kapitale nid! 


wünſchen, erſucht, dieſelben im Laufe dieſes Monats zu erheben. 
Den Auswärtigen werden die Zinſen am 31. d. Mts. pr. Poſt zugeſandt, ohne daß es dazu einer 


Der Geſchäftsführer 
Kempf. 


Aufforderung bedarf. 


Nur allein ächt: 
Durchweg heilkräftige und ärztlich empfohlene, prämiirte Lairitz'ſche Waldwoll⸗Watte gegen 


Gicht und Rheumatismen 


zum Belegen kranker Glieder von 3 H ab, ſowie ſämmtliche Waldwoll-Unterkleider, als: Jacken, 
Hoſen, Strümpfe, Ellenzeuge ꝛc. empfiehlt 
A. W. Jantzen, Bade⸗Anſtalt, Vorſtädt. Graben 34. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


